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An unſere Leſer! 


In ſchweren, entſcheidungsvollen Zeiten tritt die „Warthurg“ in das zwanzigſte Jahr ihres Beſtandes ein. 
| Die wirtſchaftlichen Zuſtände, die eine immer ſteigende Verteuerung der Herſtellungskoſten auf allen Gebieten mit ſich 
bringen, reißen auch in den Beſtand der evangeliſchen Zeitſchriften eine Lücke um die andere. Auch die Uebrigbleibenden 
ringen ſchwer um ihr Daſein. ö 
Wir hoffen, daß die Treue unſerer Freunde uns helfen wird, die „Wartburg“ ay. "unter den ſchwierigen Ver⸗ 
hã iltniſſen des neuen Jahres aufrechtzuerhalten. Fa 4 8 
Ihr Beſtand gehört zu den Lebensnotwendigkeiten des dentſchen Proteſtantismus. Iſt ſie doch nunmehr das 
einzige kirchliche Blatt, das, nicht im Dienſte einer einzelnen innerkirchlichen Partei oder Richtung 
ſtehend, dem geſamten dentſchen Proteſtantismus dienen will; das einzige evangeliſche Blatt, das auf proteſtan- 
tiſcher Wacht ſtehend dem Ueberwuchern römiſcher Einflüſſe im deutſchen Volksleben die gebührende Aufmerkſamkeit 
ſchenkt; das einzige Blatt, aus dem ſich der deutſche Leſer roots, 8 hocbei er nationalkirchlichen Strö⸗ 
mai und | Griindungen im mitteleuro zen. h nterr fay 
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udeskirchen⸗ und Parteifragen ſich bewegen will, 
fiir fir en: und kultur geſe ichtliches Geſchehe bewahren und die weltweiten Aufgaben des Pro⸗ 
Auge behalten und L mitarbei 5 „ Et ror do 
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Per ute an Dent ſ Stands 
Yenjahrsmorgen, 


Soögernd dämmert Deutſchlands en 
Einen harten Kampf führt die Sonne gegen die dichten 


Nebelmaſſen, die auf uns laſten. Wird ſie ſiegend Wer 


von uns vermöchte es zu ſagend Schwere Jahre liegen 
hinter uns. Nach Jahren, in denen der Ruhm unſerer 
Großtaten die Welt erfüllte, Jahre des Niedergangs 
und des Fuſammenbruchs. Wird das neue Jahr uns 
wieder auf lichtere Hohen oder in noch dunklere Tiefen 
führend Wir wiſſen es nicht. 


Aber wir dürfen die Hoffnung nicht ſinken laſſen. 


Arbeiten und nicht verzweifeln! Alle Kräfte anſpannen, 


um womöglich noch das drohende Verderben abzuwenden. 


Das muß unſere Loſung ſein. Und in dieſem Ringen 


nach neuem Aufſchwung tritt dem deutſchen Volk am 


Neujahr morgen ſein treu eſter Helfer, der Proteſtantis mus, 
zur Seite. 

Doch heißts nicht: „Arzt, hilf dir \ elber ** 
deutſche Proteſtantis mus nicht ſelbſt in ſchlimmſter Laged 
den meiſten andern proteſtantiſchen Glau⸗ 
bensgemeinſch ften, in viele Kirchen und Kirchlein zer⸗ 
- ſplittert, vom Maſſenabfall gefährdet, ohnmächtig im 
politiſchen Getriebe, wirtſchaftlich in arger Bedrängnis, 
ſwo ſteht der deutſche Proteſtantismus am Neujahrs morgen 
da. Was kann er unſerm Volke ſeind 


Was er ihm nach dem 30 jährigen Kriege geweſen 


85 iſt. Auch damals teilte er das Geſchick ſeines Volkes, 
er war wie dieſes zertreten und machtlos. Und er hat 
ſich doch als die Lebensmacht erwieſen, durch die unſer 


es 1 Volk! in jener furchtbaren Seit geſundete, obgleich er damals 
wenig ger denn je ſeine eigenen Kräfte frei erſchließen konnte. 


gefangen in ſtarrem Dogmatismus, mit tauſend 


1258 Ketten an den Staat gefeſſelt, hat er dennoch das deutſche 
HDiolk zu neuem Aufſtieg befähigt. 


Heute hat er ſeine Eigenart viel 8 entfaltet. 


5 "& ſteht im Begriff, ſich von der Staatsgewalt zu löſen, 
eser baut freie Volkskirchen, er hat die Lebensquellen der 
MMVMN!lxReformation immer tiefer erſchloſſen. 

Do unſerm Volke mehr denn je ſein. 


Darum kann er 


Nicht politiſch hat er ſich zu betätigen. Dau hat er 


n heran. Auch in der Schaffung ſozialer Lebensge⸗ 


Faſtungen wird der deutſche Proteſiantismus {chwerlich 
emal eee leiſten. Die Verſuche eines Stöcker, eines 
© 'Naymann und nd! Lrer ſind Stück ve 
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Iſt der 


ſittlichen Grundſätze hat um ſich gegriffen. 


nichts gemein hat. 


Luther iſt der unpoli⸗ 


In politiſcher Sielſicherheit 
iſationstalent reicht er nicht entfernt an 
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noch gleichgiltig, ja nend gegenüber. 
5 noch immer die Dienerin des Staates, den ſie haßten. 


1 


Reich muß uns bleiben, falle Fabin, was nicht bleibe en mag. 


Mit ſolcher Gewißheit im Herzen wird unſer Volk den 


Mut zu neuer Kraftentfaltung gewinnen. Es gilt, ihm den 
Lutherglauben wieder zu wecken und zu ſtärken. | 

Der Proteſtantismus heiligt das irdiſche Leben zum 
Gottesdienſte. Der Glaube wirkt ſich aus in treuer Hin 
gabe an Beruf, Familie, Volk, Vaterland. Der Proteſtan 
tismus iſt weder nur Jenſeits- noch nur. Diesſeitsreligion. 
Er durchdringt die Welt mit himmliſchen Kräften. Er 
lehrt uns, wie Gott ſagt, mit beiden Füßen feſt auf Gotte- 
Erdboden zu ſtehen. Die Heiligung des natürlichen Lebens 
tut unſerm Volke bitter not. Es krankt daran, daß alles 
Irdiſche entheiligt, entſeelt, entgöttlicht worden iſt. Darum 
wird der Beruf zur bloßen Lohnfrage und Geldjägerel 
herabgewürdigt, das Familienleben zerrüttet, das öffent 
liche Leben zum Tummelplatze des wildeſten Parteihaders 
gemacht. Wir müſſen uns von Luther helfen laſſen, da⸗ 
ganze irdiſche Leben in den Dienſt des höchſten Willens 
zu ſtellen. 


Damit hängt aufs engſte die pflichttreue —— 


die der Ausfluß des proteſtantiſchen Gewiſſens iſt. Luther 


hat unſer ganzes Tun auf unſer eignes Gewiſſen geſtellt, 
und Kant und Fichte haben die Sittlichkeit der Gewiſſen 
haftigkeit weiter ausgebaut. Mangelt unſerm Volke nicht 
der Gewiſſensernſt, der es allein retten könnted Das 
Bewußtſein der Verantwortlichkeit iſt Unzähligen ab 
handen gekommen, eine grauenhafte Verwirrung aller 
Nur eine 
ſittliche Erneuerung kann uns helfen. Aber Atheismus, 
Monismus, Religionsmengeret werden ſie ganz gewiß 
nicht bringen, ſondern nur die Gottesfurcht. Sie iſt unſern 


Volke etwas ganz Fremdes geworden, nicht ohne Schuld 


der evangeliſchen Kirche, die zuviel den „lieben Gott“ 
und den „leben Heiland“ gepredigt hat, verſchwommene 


Gebilde einer rein gefühlsmäßigen Keligioſität. In dem 
Donnern der Zeitereigniſſe hat uns Gott mit furchtbarer 


Stimme bezeugt, daß er mit jenem gemütlichen Altvater 
Der Gott Luthers war nicht ſol 

weichlicher Art, ſondern der Gott der erſchrockenen Ge 
wiſſen, der den Menſchen erſt in die Tiefen des Schuld 
bewußtſeins führen muß, um ihn zur Höhe der Gnade 
emporheben zu können. Wir. muſſen das deutſche Ge 
wiſſen wieder wecken. Dieſes hat einſt unſer Volk groß 
und ſtark gemacht, und allein aus Gewiſſensernſt kann 


| es die Kraft zur Uberwindung der ent] iich en Verloktetung 


gewinnen. 


Die Aus wirkungen des deutſchen Proteſtantismu: 
reichen weit über bag Rirchentum hinaus. Kant, Goethe, 


Schiller waren keine Kirchenchriſten, aber kernecht. 
| Proteſtanten. 
TRE (| > F e A nſer! a Led zu vermitteln, Vor a lem tat, er ihm 
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Auch in der Gegenwart ſehen wir viel 


edle Geiſter, die für proteſtantiſche Leb ensauffaſſun. a 
eintreten, ohne kirchlich zu denken, ja die {ic 
< ſatze zur Hirche fühlen. Aber täuſche man ſich nicht darüber 
Einfluß auf das Volk werden ſie nicht gewinnen, ſowenig 


im Gegen 


wie jene Gro en über die oberſten Kreiſe hinausgedrungen 


ſind. Nur die Hirche kann das Volk mit dem Geiſte de⸗ 
| 888 erfüllen, und zwar nur die Volkskirche. 


wh 125 Bode evangeliſche Kirche weit entfernt davon, 
0 kirche geworden zu ſein. Sie iſt es nur 
Ee” ihr Kirchenvolk ſich aus allen Kreiſen Ju 
Aber große Schichten des Volkes ſtehen it 
Sie ſehen in | 


er die, eee IE * am Sper Sexo ene 


7. „Sener 1921. 


vie Wartburg et Ns Z 


| Gaut des Staatskirchentums völlig e Sig wachſ | 


in eine Derfaſſung, die eine weſensverwandte Leiblich⸗ 
keit des Volkskirchentums darſtellt, und ſie erſchließt 
ſich mehr und mehr dem Luthergeiſte des allgemeinen 
Prieſtertums. Die vielverrufene Paſtorenkirche, die einſt 
unſerm Volke auch mehr geweſen iſt, als die Meiſten wiſſen 
| — nach einem bekannten Worte lebte Preußen nach 1806 
in den evangeliſchen Pfarrhäuſern — hat ihre Feit dahin. 
Was Luther einſt erſtrebte und nicht verwirklichen konnte, 
da ihm die Leute dazu fehlten, das ſoll jetzt erblühen: 
die freie Volkskirche, in der auch die „Laien“, beſſer das 
ganze Kirchenvolk mitratet, mitarbeitet, milfampft. Jhr 
gehört die Hukunft, und ſie allein kann auch die Lebens⸗ 
ſtröme der deutſchen Reformation in alle Adern des 
deutſchen Volkstums leiten. | 

| So richten wir am Nenjahrsmorgen das Banner des 
deutſchen Prot eſtantis mus auf. Mag er äußerlich arm⸗ 
ſelig erſcheinen, er iſt doch eine gewaltige Geiſtes macht, 
die einzige, die unſer Volk innerlich wieder aufrichten 
kann. Luthergeiſt wollen wir in unſer Volk tragen, und 
der Tag von Worms, deſſen vierhundertjahriges Gedächt⸗ 


nis wir in dieſem Jahre begeem wage ihn in den deut⸗ 


| {hen Herzen wachrufen! D. Eckardt. 


Kirgenpolitiſhes A 2 C. 
| In der preußiſchen Landeskirche rücken die Kirhen- 
wahlen näher. Sämtliche Gemeindekirchenräte werden 


nach einem neuen Wahlrecht, deſſen wichtigſte Neuerung 


Wahlrecht und Wählbarkeit der Frauen iſt, gleichzeitig 


neugewählt, zugleich als Wahlkörper für die übergeord⸗ 


neten Vertretungskörper (Kreis⸗ und Provinzialſynoden, 
Generalſynode). Damit treten die kirchenpolitiſch en 


Fragen vor eine umfaſſendere Gemeinde als vor die 
kleinen Kreiſe, die ſich bisher berufsmäßig und aus Lieb⸗ 


haberei mit ihnen zu beſchaftigen liebten. Eine Folge⸗ 
erſcheinung, die bei dieſer Neuerung mit in den Kauf 
genommen werden muß, iſt das Auftreten kirchlicher 


Parteien, die bei dieſer Gelegenheit um die Stimmen 


| des Kirchenvolkes werben. Wir gehören keines wegs 
zu denen, die den Beſtand kirchlicher 
Selbſwerwaltung gar nicht vermeiden: Parteien bilden 
ſich ganz von ſelbſt innerhalb jeder Vertretung, jedes Ver⸗ 


eins, ſelbſt jede größere politiſche Partei hat ſelbſt wieder 


einen rechten n Flügel und einen linken und eine Mitte, 
auch die römiſche Kirche hat Parteien und das Fentrum 


erſt recht — vom Abel iſt es nur, wenn ſic die Parteien 
mit den üblen Kampfes weiſen des politiſchen Gezänkes 
befehden, und vergeſſen, daß es doch die Eine große 1 


| Sache des Gottesreiches iſt, 


der ſie dienen ſoll len. 
Unſer Blatt 


ſteht nicht im. Dienſte einer 
iſt und bleibt n 
| Guſammenfaſſung. aller lebendigen Kräfte, V 


| 100 der n t und Hen. Gaben nerlich 
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| Parteien an ſich 
| ſchon für ein Abel halten; das läßt ſich bei der ſpnodalen 


[ Partei; 
weder in den Fragen der Auffaſſung des chriſtlichen Glau- | Sl 


| bens, noch in denen der kirchlichen Ordnung. Unſer Ideal Fwecke der Romaniſierang des Balkans einzuleiten, 


iach wie vor das des Evan eliſchen. Bundes: X: grür 1 lich zu Waſſer geworden, Im Gegenteil betrachtet 
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weil die Shift in der Tat eine ausgez ba Einführung 
in dieſes Gebiet bedeutet, und weil ſie mit Erfolg bemüht 
iſt, auch dem Gegner gerecht zu werden und ſeinen Stand⸗ 
punkt unb efangen zu würdigen. Während die in den letzten 
Jahren in großer Anzahl erſchienenen Programmſchriften 
zum Neuaufbau der Kirche ohne Weiteres vorausſetzten, 
daß der Gedankeninhalt der Stich⸗ und Schlagworte, 
mit denen ſie umgingen, dem Leſer bekannt ſei (talſächlich 


verſtand' oft jeder etwas Anderes darunter), wird hier 


alles von Grund aus ſachlich und gemeinverſtändlich 
eiklärt. Unter knappen Uberſchriften (wie: „Freikirche, 
Volkskirche und Bekenntniskirche", „die Leitung der Hirche,“ 
„die kirchlichen Parteien“, „die Gemeinſchaften“, „Soziale 
Bewegungen in der Kirche uſw.) wird überall das Nötigſte 
knapp und kurz, aber gründlich erklärt, und immer Kück⸗ 
ſicht auf Leſer genommen, denen alles von Grund auf 
erklärt werden ſoll. | 

„Oft genug hore ich den Ruf: Verſchont uns mit 
Kirchenpolitif ! “ — ſo beginnt der Derfaſſer in ſeinem 
Einleitungs wort. Wir wiſſen, wie verbreitet dieſe Stim- 
mung iſt. Und doch hilft Alles nichts. Wer ſeine Pflicht 
als Staatsbürger erfüllen will, muß ſich um Staatspolitik 
kümmern. Hätten das die deutſchen Bildungsſchichten 
ehrlich getan, wir ſtünden heute anders da. Wer ſich „nicht 
um die Politik kümmert“, der beklage ſich dann auch nicht, 
wenn andere Fuhrleute den Staatskarren auf andere 
Pfade führen, als ſie ihm gefallen. Wer ſeine Pflicht 
als Kirchenglied erfüllen will, kümmere ſich um Kirchen⸗ 
politik. Das iſt unbequemer, aber ehrenvoller als draußen 
ſtehen bleiben und ſchimpfen. Wir danken dem Derfaſſer 
des Büchleins, das uns hier beſchäftigt hat, für ſeine Arbeit, 
auch wenn er das ſelbſtverſtändliche Fiel, Geſinnungs- 


genoſſen für ſeine: Richtung zu gewinnen, nie aus dem 
Auge verliert. Wir werden Schriften aus anderem Lager 


mit demſeſben Vergnügen anzeigen, wenn ſie ſo gerecht 
in ihrem Urteil, ſo gemeinverſtändlich und ſo anregend 


gel 5 ſind.” | Hr. 


 Siidſtavien.. 


(Val. Wartburg 1920, Folge 42/48.) 
Wer. etwa noch nicht begreifen wollte, daß die 
Gründung eines bis in die Mabe von Villac, in das 


Gebiet uralter deutſcher durch Bamberg und Salzburg 


vermittelter Kultur reichenden Südſlavenſtaates zugleich 


auch einen Vorſtoß des morgenländiſchen Chriſtentums 
gegen das römiſche bedeutete, dem können jetzt die Augen 
aufgehen. Was die fernere Zukunft bringen wird, vermag 


ja niemand zu ſagen. Für den Augenblick aber ſind 
römiſche jahr; e verfolgte Lieblingspläne, an 
Nee: namentlich das Herz Leos des 15. hing: über den 


tömiſch⸗katholiſchen Siidfl „ in Kroatien und 


ovenien hinweg eine großzügige Miſſionsarbeit zum 


„ Niche. Th durch den politiſchen Erfolg, das 
h ge Chri . die dem neuen Staats⸗ 
r* miſch⸗katholiſchen Gebiete als 

u Korreſp ondenzblatt für den kath. 


Folg 5 wird heftig geklagt über 


lac 5 a 920, 7755 aſh acer Landesregierung nah e- 


= fevenden) Slov. Narod, in dem u. A. ausgeführt wird: 
Kircenpolitiſches. ABC. Eine Shin 15 f 

Berlin, . | 
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„Die bisher zw en zwel Kulturen hin- und herſchwankenden 
Slovenen und Kicotcn. find endailti FIR n die orientaliſhe Uultur- 
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Etrſcheinung, die wir ſchon. frither gelegentlich geſtreift 


Die Wartburg. : 


* 


worden. Insbeſondere ſind ſich die Slovenen bewußt geworden, 
daß ſte nur die äußerſte Welle ſind, welche uns dem ſlavifhen Meere 
des Oftens ſich überſchlug. Ex otiente lux! Die verlorenen Söhne 
kehren in den Mutterſchoß zurück, beladen mit den Schätzen der 
Fremde und den Erfahrungen der weſtlihen Kultur. Der Welt- 
ktieg hat gezeigt, wie die Intereſſen des Chriſtentums nicht 
identiſch ſind mit denen des Vatikans, daß die Lebens⸗ 
intereſſen des Allchriſtentums unendlich über den kleinlichen Inter⸗ 
eſſen des italo-politiſhen Vatikans ſtehenn“. | 
Weiter heißt es, Stidſlavien bedeute den entſchiedenen 
Sieg der Orthodoxie über das römiſche Chriſtentum, 
den Sieg der cyrilliſhen über die vatikaniſche Literatur. 
Der letzte Traum des Vatikans ſei zerſtoben: 


die Angliederung der Orthodoxie. Es würde auch allen 


Geſetzen der Schwerkraft widerſprechen, wenn die kleine 
Maſſe die große anzöge, und die ſchwächere Lebens⸗ 


Korreſpondenzblatt ſieht augenblicklich noch keine Gefahr 


für die Maſſen, die ſtreng römiſch erzogen ſeien, aber |- 


die Neigung der Bildungsſchichten, namentlich des ganzen 
Heeres der Staats⸗ und Landesangeſtellten, zum ortho⸗ 
doxen Oſten werde immer offenbarer, und der nun für 
ſich alleinſtehende (d. h. nicht mehr durch den öſter⸗ 
reichiſchen Polizeiſäbel unterſtützte !) Klerus könne nichts 
ausrichten. Auch mit der Möglichkeit wird gerechnet, 
daß die Sozialdemokratie, die hier mit der Predigt des 
Atheismus keine Ausſichten hätte, denſelben Weg ein⸗ 
ſchlage. Das Blatt ſchließt: „Die CTſchechen {ind den 
Südſlaven ein paar Jahrzehnte voraus; aber der Süden 
kommt noch, nicht heute noch, wohl aber mit der Jeit.“ 
Bei den Kroaten iſt trotz oder wegen der größeren 
Nachbarſchaft der Gegenſatz zu den Serben von jeher 
ſtärker geweſen. Aber hier erhebt ſich eine Gefahr für 
Bom aus den, nicht auf nationalen, ſondern auf kultur⸗ 
ellen und religiöſen Gründen beruhenden Keform⸗ 
wünſchen eines Flügels der Geiſtlichkeit. Über dieſe 


haben, finden wir eine ſchon ältere Mitteilung in der 
Frankfurter Zeitung“ (vom 1, Juni 1920): 8 
Die katholiſche Geiſtlichkeit Kroatiens, ſeit jeher 
oh ihrer freieren Sinnesart bekannt, erlebte ſchon in den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts elne Bewegung für Abſchaffung 
dies Colibats und zählte ſogar Freimaurer und Voltairianer in 


Ungarn; beides aber richtet ſeine Spitze gegen B 
energie die größere, unverbrauchte, zu ſic beugte. — Das . N 


unberechtigterweiſe in den 


| 85 SN SS *thren Reihen. Der Klerikalismus, der ſich erſt in unſerem Jahr⸗ 


7 Geiſtlichen folgen werden, iſt, wie bei den Tſchechen, eine Kirchen 
ſpaltung bei den Kroaten ſehr wahrſcheinli<.f © 
Kurz vor Kriegsausbruch ſollte eben ein Konkordat 
zwiſchen dem Vatikan und der ſerbiſchen Regierung 
abgeſchloſſen werden. Heute verhält man ſich in Belgrad 
zurückhaltend. Auch Rom legt es gelegentlich auf klein 
Konflikte an: jo als es im Sommer 1920 Fiume aus den 
Bistum Sengg loslöſte und einem eigenen apoſtoliſchen 
Vikar unterſtellte, während umgekehrt jetzt die vom {iid 
ſlaviſchen Staate gewünſchte Errichtung eines neuen 
Bistums für die römiſchen Katholiken im vormaligen 
Südungarn abgelehnt wurde: erſteres bedeutet eine 
politiſche Freundlichkeit gegen Italien, letzteres gegen 
| etarad. 
Hr. 


Aus Welt und Zeit 
Die Frage, die uns lange Zeit hindurch viel zu aus 
ſchließlich beſchäftigt hat, iſt in den letzten Monaten gan; 
Hintergrund getreten. Die 
Ernährungsfrage. Es ſcheint, die meiſten unſerer 
„Seitgenoſſen denken, hier ſei alles in beſter Ordnung. 
Die öffentliche Bewirtſchaftung erſtreckt ſich nur noch 
auf Brot, Milch, Butter, Jucker; alles andere in jeder 
Menge zu haben (wenn man die Preiſe erſchwingen 
kann): was will man weiterd — Wie ſteht es tatſäch 
lich in dieſer Frage? Eine ganz kleine Beobachtung. 
in letzter Woche beleuchtete ein Berliner Blatt die finan 
zielle Lage der Berliner Studenten. Unter den not 
wendigen Ausgaben für Ernährung ſtanden zwei Poſten 
untereinander: ein Laib Brot (rationiert) 4.50 Mk. 
ein Laib Brot (außerhalb der Brotkarte) 9 Mk.] Ein 
Fachmann erklärt es alſo einfach für die Regel und 
jelbſtverſtandlich, daß der Student ebenſoviel Brot, wie 
er auf ſeine Brotkarte beanſpruchen kann, noch außer 
halb der Brotkarte kauft, und daß er dieſes Brot, wenn 
er nur den doppelten Preis dafür bezahlt, überall ohne 
weiteres zu kaufen bekommt! Umſchau in Arbeitervor 
ſtädten beſtätigt dieſe Tatſache als allgemeine Regel! 
Eine zweite Beobachtung: Im Dezember führten die 


Reichsbehorden einen ſtrengen Kampf gegen einige 
vornehme Berliner Gaſthöfe, in denen die Ernährungs 
vorſchriften übertreten wurden. Die Betroffenen wehr 
ten ſic mit Löwenmut um das Recht, ihren Gäſten vor 
ſetzen zu dürfen, was das Leckermaul verlangt und die 
Börſe bezahlt, und erklärten, ſie müſſen ihre Betriebe 
ſperren, wenn man ſie zwingen wollte, das Geſetz zu 
beachten, obgleich ſie tatſächlich außer Brot und Meb|, 
Milch und Butter und Zucker alles frei einkaufen kön⸗ 
nen. Es war einfach empörend, wie ein Teil der haupt 
ſtädtiſchen Zeitungen auf die Seite der Gaſtgeber trat 
(wenn wir ſchon zugeben müſſen, daß ein gleichzeitiger 
[Griff in die Schofförkneipen und in die Kaſchemmen 
ganz genau dieſelben Erſcheinungen zu Tage geför 
r oe een Co eo RR, 
n beſchlog, © Stefan | Wirtſchaftlich angeſehen lautet doch die Frage 
en ganz einfach: Können wir auf den noch übrigen Res 
- der der Zwangs wirtſchaft verzichten oder nicht? Bezüglich 
rer der Milch (und natürlich dann auch der Butter, denn 
| fon gäbe es nach Freigabe der Butter plötzlich keine 
Milch mehr) heißt dieſe Frage aufwerfen auch ſie bean! 
worten. Wer es weiß, welche Mühe es koſtet, um für 
einen Kranken (vierteljährlich ein neues Urankheit⸗ 


hundert im Lande einniſtete, vermochte nie recht volkstümlich zu 
werden, da er, ſich an Wien anlehnend, notwendig anti- oder doch 


" 
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zeugnis A 18 M.) na ali % 1 mil zu 1 die 
dann oft genug nicht zu 1 iſt; wer dem Kaub der 
Milchkühe durch den Feindbund entgegentreten will, 
der muß auch verlangen, daß der Dergeudung der Milch 
für zahlungsfahige Genießer ein Ende gemacht werden 
muß — ob im Edenhotel oder in der Dirnenkaſchemme 
Und nun Brot und mehl! Jedermann weiß, daß wir 


mit der letzten Ernte lange nicht ausreichen. Schon im 


letzten Ernährungsjahr mußten wir /; des Brotgetreides 
haben wir nicht bei der hand. Das müſſen wir bei elen⸗ 


der Valuta zu Wucherpreiſen im Auslande einkaufen. 


So verbietet ſichs einfach von ſelbſt, an die Aufhebung 


der Swangswirtſchaft auch nur zu denken. 


Was foll aber eine Zwangs wirtſchaft, die ein⸗ 
fach zum Hinderſpott geworden iſtd Welche Wirkungen 
auf das ohnehin Wag jammerlich geſunkene Rechtsge- 
fühl muß es haben, wenn ſelbſt der volkswirtſchaftliche 
Schriftſteller es als ganz natürlich vorausſetzen kann, 
daß jedermann auf die Vorſchriften der Fwanasratio- 
nierung einfach pfeift! Das iſt die ſittliche Seite der 
Frage. Das und noch einiges Andere: Wer iſt verant⸗ 
wortlich dafür, daß unſere Gerſte wieder zu ſtarkerem 


Bier ausgebraut wird, während die Graupen, die uns 


ein wenig gegen die Brot⸗ und Mehlknappheit halfen, 
wie vom Erdboden verſchwunden ſind? Wer dafür, 
daß in den FJeiten, in denen unſere Währung auf dem 
Hunde iſt, Dinge wie Schokolade (in Berlin iſt ſchon 
faſt in jedem dritten Haus ein Schokoladengeſchäft), 
ſaure Orangen und fade Bangnen in Maſſen eingeführt 
werden können, während wir kaum Geld haben, unſer 


Brotgetreide zu bezahlend Iſt es wirklich wahr, daß 
große Mengen von Hafer, ja ſelbſt von Weizen (ober⸗ 


island verkauft worden für verpflichtet hält, ſich ſelbſt an das Meſſer des biſchöflichen Dis⸗ 


os mit Hafer bedeckt) ans 2 
ſein ſollend Das allererſte aber iſt: werden unſere 
Staatslenfer die Kraft aufbringen die Zwangs wirt⸗ 


ſchaft, wenn und ſolange wir ſie nicht miſſen n | 0 daß ſolche Außerungen aus der Nachbarſchaft des böhmiſchen 


gefallig|t ſelb bſt ernſt zu nehmend 


Der hervorragende Fachmann auf dem Gebiete 
der Volls ernährung Max von Gruber cle einen 
Aufſatz zu unſerem Gegenſtand!) mit den Worten: 
„Das deutſche Volk, machtlos und arm „ ge⸗ 
knechtet und geknebelt, von tauſend Wunden bedeckt 
und vom Fieber des Umſturz es durchſchüttelt wie es 
iſt, hat, noch immer das Schickſal der europäiſchen Kul⸗ 
tur in ſeinen . Siegt trotz aller Not und Quä⸗ 
war, die 
Genügſamkeit, 


treter der . Gemeinden von Bielitz und Umgebung, 


lerei das, was einſt 


in Deutſchland mäch tig 
Gelaſſenheit im 


Unglück, die heitere 


ſtetige ernſte Wille, die nüchterne flare Beſonnen⸗ nnd die e 


Pflicht, der unermüd⸗ 
Hindernis abzu⸗ 


heit, der Sinn für Ordnung und 
liche Flei, 0 der eingefleiſchte durch kein 
chreck mde Trie ihes Werk 3 


organifch "Gow ene 46 

ſeiner unendliche 

ſiegen dieſe alle fiber rig arir 

das Heer der hemmungslof en Pſy<0; 
pa nochmal geneſen. Verſagen a 


2 . 6 dom onde t ae Emihrng* der nicht genu 1 
fe kleni un 1 8 S 19 as Jakes, 8, e 


einführen; heuer ſoll es weſentlich mehr ſein: Fahlen Seen e 


5 . Shes habe ſi 
der Zolibatsverp 
ausgeſ 


Für rating des Brevierzwanas ſeien 33 v. H. geweſen, fiir Ver- 


N lichen Kirche in der tſchechoſlovakiſchen Repu 


rimme Not. der Bel und b übel 3 
vchopa h en, dann kann + 

5 ber unſere Kräfte, * * ch 

ſchlägt die 1 Woge der Anarchie über uns zuſammen, | [- 5 Viktor 1 

0 "wk. er; . one: Tp mit ſich in die 5 
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| Tiefe reißen, die beute noch im Ubermut des Sieges 
ſchwelgen.“ 


22 i, Hr. 


Wochenſchau 
Deutſches Reich 
i Abſtimmung. Wie die „Münch.⸗Augsb. Abendzeitung! 


berichtete, war im römiſch⸗ katholiſchen Ulerus des Bistums Paſſau 


eine Abſtimmung veranſtaltet worden, bei der den Mitgliedern des 
Hlerus die Fragen: Beibehaltung, Milderung oder Uufhebung des 
Beibehaltung, Milderung oder Aufhebung der 

flichtung zum Breviergebet vorgelegt worden ſeien. Ein großer 
der Abſtimmung noch ferngehalten. Für die Aufhebung 

ichtung h aben ſich 38 v. H. der abgegebenen Stimmen 
n für eine Mid grunge 27 v. H., für Beibehaltung 33 v. H. 


einfachung 53 v. Y., für gänzliche Freigabe 4 v. H. Gegen die Ab- 
debe der haben 4 v. H. Verwahrung eingelegt. Der Paſſaner Biſchof 
abe daraufhin den ganzen Klerus der Dioceſe unter Berufung auf 


den prieſterlichen Gehorſam verpflichtet, zu bekennen, ob und in 


welchem Sinne ſie ſich an dieſer Abſtimmung beteiligt haben. — Die 


„Augsburger poſtzeitung“ läßt ſich hierzu aus Paſſau „von zuſtändiger 


Seite“ eine längere Erklärung zuſchicken, aus der zunächſt die volle 
Kichtigkeit des letzten Abſatzes jener Meldung hervorgeht. Die „zu⸗ 
ſtändige Stelle“, d. h. das Paſſaner Ordinariat, berichtet auf Grund 
ihrer Erhebungen, daß von weniaſtens 350 Empfängern des Frage⸗ 


bogens überhaupt nur 23 geantwortet, d. h. dem Biſchof ihre Antwort 


geſtanden haben. In Bezug auf den Holibat haben — nach dem biſchöf⸗ 
ws Bericht — zwei gegen die Frageſtellung Verwahrung eingelegt, 

ich für Beibehaltung, 11 für Milderung (Ermöglichung von Dis⸗ 
penſen und Übertritt in den Laienſtand) und 3 für die Aufhebung 
ausgeſprochen. Bezüglich des Punktes des Breviergebets ſeien die 


Stimmen für Milderung und Abänderung ähnlich geweſen. Die Rund⸗ 


frage ſei von dem Memmingerſchen Verlag ausgegangen, in dem 
das Schriftchen von Franz Mertens, die Sklaverei des katholiſchen 
Prieſters erſchienen iſt.— 

So ſteht vorläufig Behauptung gegen Behauptung. Die von 
dem München⸗Augsburger liberalen Blatt gebrachten relativen 
Zahlen ſtimmen mit den in der bischöflichen Veröffentlichung ge⸗ 


nannten abſoluten Sahlen nicht überein. Es bleibt ſomit die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit off 


en, daß nicht jeder reformfreundliche Prieſter ſich 


zplinargerichtes zu liefern. Übrigens werden ja die Reformfreunde 
ſich wohl wieder melden. Jedenfalls iſt es ſchon länger bekannt, 
daß es im ſüddeutſchen katholiſchen Klerus gährt. Kennzeichnend 


etterwinkels bekannt werden. 


._ "Ofterreich 
Der verfaſſunggebende 5 der Seis evange⸗ 
lik wurde unter ſtarker 
Beteiligung in der erſten Dezemberhälfte zu Turn abgehalten und 
nahm einen erhebenden Verlauf. Bei den Verhandlungen zeigte ſich 
neben aller Verſchiedenheit der Anſchauungen eine hocherfreuliche 


Einmütigkeit in allen lebenswichtigen Fragen. Einen ausführlichen 
Folge veröffentlichen. — 


Eig ig verffen der uns zugegangen iſt, werden wir in unſerer nächſten 


Gegen den unglaublichen Entwurf einer Hirchenverfaſſung 


für die evangeliſche Kirche in Polen haben — wie die Der- 


treter der unierten Kirche im preußiſchen Neupolen — fo die Ver- 


chen Gemeinden in Galizien Verwahrung eingelegt. 


Auch die deutſchen Ab eordneten des polniſchen Landtags haben mit 
AUnterſtützung von 24 


u wirken, die treue ee er 


f A ür RR TEE. Gewordene 5 1 xt 


88 aller Parteien den Dringlichkeits⸗ 
gebracht, den in ſeiner re Form zu ver⸗ 
bis nach er Beſchlugfa ſung über die Staatsverfaſſung und 
; arftellung des Verhiltniſſes zwiſchen Staat und Kirchen überhaupt. 


it 3 Antrag wurde ſtatigegeben. 
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ö 5 ö © Leipzig, Heſſe und Becker [1920]. 307 . 
Sauſtav Schröer iſt ein Aufſtei ſender... | 
apelle“ bedeutet eine große Roffnung. Nicht eine Dorfgeſchichte 
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beute Erhebung, da wir noch nicht gelernt hatten, den anderen 
das blöde Geſchwätz vom deutſchen Militarismus nachzuſtammeln. 
Diesmal handelt ſichs um den Kolonialkrieg in Kamerun und um die 
abenteuerliche Heimfahrt einiger Kolonialkrieger, von Kü as lebendig 
und friſch erzählt, voll Humor und doch nicht ohne tiefen Ernſt. Solche 
Bücher empfiehlt man immer wieder gern, auch wenn keine tiefen 
Probleme darin gewälzt werden. 
Gleichfalls zur guten adoring ee zu rechnen iſt Hel- 
lings Erzählung. Der zu bekehrende Dſchonek iſt natürlich ein eng⸗ 
landbegeiſterter Herr Junek aus Berlin⸗Halenſee, der unter allerlet 
fröhlichen und ernſten Erlebniſſen an der Rivieraküſte (das Buch ſpielt 
in der Feit vor dem Kriege) fein deutſches Herz entdeckt, was dem 
Leſer friſch und flott und natelich erzählt wird. Hr. 
Paul Burg, Der Wegbereiter und die Liebe. (Der befreite 
Gott. Ein deutſcher Roman. Erſter Band). Leipzig, Staackmann 
1920. 323 S. Mk. 18.—, geb. Mk. 25.— 
| In © orgineller Form behandelt dieſer Band das Leben des 
Bahnbrechers des Eiſenbahnweſens, Friedrich Liſt, mit ſeinen Hoff⸗ 
e ig und Enttänſchungen bis zum tragiſchen Ende durch eigene 
Hand. Eingehendere Behandlung behalten wir uns vor bis nach 
Erſcheinen des Schlußbandes. Schr. 
Otto Ernſt, Frieden und Freude. Humoriſtiſche Plaudereien. 
L.-—20,”, Tauſend. Leipzig, Staackmann 1920. 128 S. kart 

Wieder ein ganzer, echter Ernſt. Froggemut, von unverwüſt⸗ 
licher ſonniger Heſterkeit, weiß er auch in ſchwerer Zeit fröhliche 
Geſichter zu machen. Und das iſt auch ein Dienſt am Volkstum. Na⸗ 
mentlich wenn hinter der Maske des Humoriſten der tiefe Ernſt 
des Dolkserziehers auch nicht fehlt. Wir verweiſen z. B. auf die 
„Deutſche Familie“ (S. 89 ff.) und Ahnliches. ; Schr. 
Thea von Harbou, Die nnheilige Dreifaltigkeit. 
Caſchenbücherei). Heilbronn, Salzer 1920. 88 S. 
Eeine Kurzgeſchichte von geſammelter Kraft, von einer ſeltenen 
Wucht des äußeren und inneren Geſchehens. Hr. 
Georg Türk, Der Bürgermeiſter von Buchheim und andere 

Geſchichten. 
ſhaft 1920. 152 S. Mk. 2.50, geb. Mk. 9.—. 

Sieben Lead langen von chriſtlichem Geif durchweht, ohne 
| daß ihre Geſinnung abſichtlich wirken würde, wird man gerne unter 
die zum Dorleſen 5 Werke in ſeinen Bücherſchrank einreihen. 
8 Auch für Volts- und Ger 3 

| r. 


8 Ella Boeckh⸗ Arnold, die Reiſe nad Jeruſalem und andere 


Erzählungen. Stuttgart J. F. Steinkopf 1920. 231 S. 
Anregend er 
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{ Salzers 
Stuttgart, Quellverlag der Evangoliſhen Geſell⸗ 


emvebitherelen: eine wertvolle Bereicherung. 


Frage, was wiſſenſchaftli 


ahlte. Geſchichien rificher Geſmnung auf den 
: Schr. führt uns der Verf. dur 


Roman 


5 . Manier, ſondern ein Heimatbuch voll köſtlicher ] Kräfte. 


| und r 
mn fans von nellen zum 


und den deutſchen Geiſt, den 
die Sterbeſtunde des Hurfürſten Moritz von Sachſen, päpſtliche Nun 


Junſerer Hlaſſiker, Fichtes Erlanger Profeſſur, in die neueſt 


en | unv 11 Bedeutung des deufſchen 
preu 

mut kann man leſen, wie Lenz noch am 29. Mai 1915 geſprochen hat, 
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eigene Seele und damit in die geiſtige Verfaſſung des Revolution: 


literaten, der ſoviel zu dem Entſtehen des heutigen Rußland beig⸗ 
tragen hat. Die Satiren bilden einen in jeder Hinſicht lehrreiche 
Beitrag zu dem Kapitel. Wie kam es doch d Hr. 


Von der Volkskirche ( 
Das Kirchliche Gemeindewahlgeſetz nebſt Wahlordnung fowi; 
die weiteren Geſetze zur Neuregelung der Verfaſſung der alt 
preußiſchen Landeskirche. Erläutert von Hans Beſig, Kon 
ſiſtorialrat. Berlin, Beymann 1920. 112 S. gr. 8. Mk. 10. 
Dieſe Ausgabe, durch d ie e Erläuterungen des 


auf dem Gebiet der kirchlichen de hervorragend bewanderte 


Herausgebers gründlich und gewiſſenhaft erklärt, wird nicht nur fü 

die jetzigen Erſtwahlen, ſondern auch für alle künftigen Neuwahlen. 

chlechthin unentbehrlich ſein. Hr. 

Schriften zum Neubau 

Paul Bröcker, Die Arbeitnehmerbewegung, Eine Da! 
ſtellung ihrer geiſtigen Entwicklung und kulturellen Macht. (Kultu 
und Nationalpolitiſche Feitfragen.) Hamburg, Deutſchnationale Ve: 
lagsanſtalt. 

Wer ſozialpolitiſch am Neuaufbau unſeres Vaterlandes mi! 
arbeiten will, wird an dieſem ſehr leſenswerten, bedeutenden, tief 
gehenden Verſuche; die gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung losgelöſ 
von ihrem geſchichtlich ihr anhaftenden parteipolitiſchen Beiwerk als 
kulturelle Macht zu werten, nicht vorübergehen dürfen. | Or 
Tat und Freiheit. Ein Fichtebuch. Ausgewählt von Em! 

Engelhardt. Band 1 u. 2. Hamburg, Deutſchnationale Verlags 
Anſtalt. geh. 10 Mk., gebd. 12 Mt. 

Wir bekommen in den beiden Bänden, die uns einen gute 
Ausſchnitt aus Fichtes Werken geben, einen tiefen Einblick in _Geii: 
und Weſen dieſes großen Denkers, der wohl geeignet iſt, auch beut 


am Aufbau unſeres Volkes mitzuhelfen und ihm vor allem ein E 


zieher zu wahrem Deutſchtum zu werden. L. 

P. Broder, Wertgutgedanken. Die Wertgutgeſtaltung a. 
Problem der Aſthetik, der Wirtſchaft und des Staates. oy 
burg, Deutſchnationale Derlagsanſtalt. 165 S., 6 Mk. und Teue 
run ye” 97; ag 

s Heft iſt das dritte der kultur⸗ und . 

Feitfea gen Es bewegt ſich auf den Gedankengängen weiter, die 

dem erſten Hefte, der Arbeitnehmerbewegung, eingeſchlagen waren. 


Es fehlt hier der Raum, um eine auch nur einigermaßen eingehende 


Würdigung des tiefgründigen Buches zu bieten. Es verlangt von 
Leſer eine ſtraffe geiſtige Mitarbeit, und iſt nichts für ſolche, die Bücher 
in Einem Fuge ausleſen. Aufbauend auf der Beantwortung der 
unter einem Wertgute zu verſtehen ii, 
die Gebiete des Wirtſchaftslebens, wi 
auch des Schönen, Wahren und des Guten. In der zweiten Balfic 
des Buches wird gezeigt, wie der Staat das Wertgut geſtaltet, wie 
dieſe Geſtaltung zuſammenhängt mit dem Zuſammenſchluß der 
Arbeitskräfte wie auch der anderen im Volksleben ee | 
Ein ſchwungvoller Schluß ſchaut in unſere Zukunft hinein 
Jeder _ Volkswirtſchaftler, aber auch jeder beſinnliche Kaufmann, 
und überhaupt jeder Nachdenkliche wird an dieſem überaus tief 
I und belehrenden und luftreinigenden Buche ſeine Freude 
eichen Inzen haben. Es engt viel e in unſer Leben. 


Holtz. 


| Max Lenz, Kleine hiſtoriſc e S 2; Bd.: von Luther 


zu Bismarck. München und 
24 Mk., geb. 28 mk. 
Eine ſtattliche Sahl wertvoller Aufſätze hat der bekannte Hiſto 


erlin, R. Oldenbourg, 1920. 356 = 


|. riker in dieſem Bande vereinigt und dem Gedächtnis Theodor Brieger⸗ 


gewidmet. In die Nef zeit führen die Studien über Luther 


usbruc des ſchmalkaldiſchen Urieg⸗ 
tiaturen im 16. J 


rhundert, in die Zeit des 30 jährigen Kriegs die 


T : | Auſt über den Land arafen Mor.z von Heſſen und über Guſtar 
0 


f, zu der Wende bs 18. W die über Baden in d. 
franzöſiſchen Revolution, deutſches Nationalempfinden im Zeitalter 
e Zeit 


die über die Entwicklung der Berliner Univerſität, die deutſche Ge 


ſchichtsſchreibung ſeit den n Befreiungskrlegen, Sohms Kirchengeſchichte, 
Johannes 
| behandelten Stoffe 


Janſſen, Bismarcks Heimgang. So verſchiedenartig die 
ſind und ſo 8 ſachlich ſie erfaßt werden, ſo 
überall die geſchichtlich begründete Überzeugung von der 
roteſtantismus und des 


Freilich nur mit tiefer Weh⸗ 


tritt doch 
ſchen Staatsgedankens hervor. 
eworden, ay Kur die 


des den Geiſtes der Welt 
Aber Ms klaren geſchchtlichen e ſind 
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andererſeits wohlgeeignet, in der babploniſchen Geiſtesverwirrung 
unſerer Feit die Wege zu zeigen, auf denen wic allein wieder zu einem 
[cbensfahagen Deutſchland kommen können 

mM. Stolte, Vom Neubau des deutſchen Familienlebens 
nach dem Kriege. Magdeburg, E. Holtermann, 16 S. 30 Pfg. 
| Behandelt ſemen Gegenſtand, einen der wichti ften der Gegen⸗ 
wart, mit ebenſolcher Sachkenntnis wie Wärme. Er refflich geeignet 
zur Beſprechung in Arbeitervereinen, bei ene ee ür 
Innere Miſſion uſw. lt. 
HG. Schridde, Der neue deutſche Glaube. 95 Cheſen zum 
| „Aufſtieg des ewigen Deutſchen.“ Volkstümliche Ergänzung zur 
Urſchrift. Melſungen-Kaſſel, Bernecker. 1920. 15 S. 

Wichtiges, außerordentlich beachtenswertes und anregendes 
Schriftchen nicht nur für den Beſitzer der in der „Wartburg“ ſ. St. 
beſprochenen und empfohlenen Urſchrift. Geiſtliche und Lehrer, 
überhaupt jeder Denkende kann daraus neue Wege kennen lernen. 
| ol 
m. Wundt, Vom Geiſt unſerer Feit. München, Rey Leh⸗ 

mann 1920. 170 S. geh. 10, gebd. 14 Mk. 

Der bekannte Gelehrte gibt uns mit ſeinem Buche ein wert⸗ 
volles Kampfmittel gegen den materialiſtiſchen, mammoniſtiſchen 
| Geiſt unſeres trotz ſeines Niederganges noch ſo tief verblendeten 
Volkes. Vom Kriege und dem Umſturz ausgehend beleuchtet er 
| unſere Zukunft und unſere Bildung, Staat, Volk und Glauben unter 


ö weten des aufbaukräftigen Wertes des heute ſo beiſeite geſcho⸗ 


benen Überſinnlichen. Ein Buch, der tiefſten Ein⸗ und Ausblicke voll. 
oltz. 

Fritz Wilke, Der Sozialismus und das Eten 
10 Streitfragen 15. Reihe. 7./8, Heft.) Berlin⸗Lichterfelde, Runge 
1920, 34 S. Mk. 188. 
| Wir haben im letzten Jahre eine Reihe größerer und kleinerer 
Erſcheinungen beſprochen, in denen die wichtige Seitfrage über das 
Verhältnis des Chriſtentums zum Sozialismus erörtert wurde. Ihnen 
reiht ſich die knappe und gemeinverſtändliche, auf der Höhe der Wiſſen⸗ 
et ſtehende, gerecht und beſonnen urteilende Schrift des Wiener 

Theologen als eine wertvolle Bereicherung an. Auch Wilke verkündigt 
die Erkenntnis, daß keine Neugeſtaltung des Wirtſchaftslebens und 
der geſellſchaftlichen Struktur Beſtand haben wird ohne gleichzeitige 
ſittlich-religiöſe Erneuerung des Volkslebens. — Fahlreiche Anmer⸗ 


kungen und Literaturnachweiſe geben die Möglichkeit 3 N 
Vertiefung in den Gegenſtand. 


Wir t bei dieſer Gelegenheit daß di deut⸗ 
ard n iejer Gelegenheſt dach daß ie ernſte bon den | in 815 — Wochenſchau. 


ſcher Würde und heiliger Hoffnung getragene Gedenkrede des Ver- 
faſſers bei der Trauerfeier für die gefallenen deutſchen Studenten 
| (,,Totenekrung®), die zu den geiſtigen Dokumenten der Uriegszeit 
gehört, bei Fromme in Wien im Druck erſchienen iſt. (Dal. Marburg 
| 1920, S. A 
Für die Jugend 
Dr. Ludwig. wilſer, Deutſche Vorzeit. Einführung in die 
germaniſche Altertumskunde. 2. Aufl. Steglitz, Peter Hobbing 
1918 244 S. m. zahlr. Abb. und Tafeln Mk. 7.80., geb. Mk. 11.50. 
Cornelius Tacitus, Germanien. ÜUbf. und hsg. von Dr, Lud⸗ 
wig Wilſer. 4. Aufl. Ebda 51 S. M. zahlr. Abb. und Caf. 
Einfach geb. Mk. 3.60. beſſer geb. Mk. 5.50. 
Wilſers „Deutſche Horz elt bleibt immer noch die beſte | 
Einführung in die germaniſche Altertumskunde, die wir unſeren 


Schülern in höheren Lehranſtalten (etwa von Sekunda an) in die 


Hand geben können. Namentlich ſollten auch die Leiter von Jugend⸗ 


| vereinen daraus 3 ſchöpfen, die Vs 3- B. auf Wanderungen | 


verwerten 18 
Die vom Verfaſſer eingeleitete und erklürte Aberſetzung der 


\lteſten_Quellenſchrift, (auch die entſprechenden Kapitel aus Caſar | 


ind beige U igt) bilden dazu eine wertvolle Ergänzun 


ö von demſelben Herausgeber ſind in der 3 15 ng: Td, en . 2 
näler deutſcher Geſchichte. volkstümliche Sammlungen der | 


alteſten Urkunden“ zwei neue Hefte eee, die für die Kunde 


des deutſchen Altertums in der r6 miſchen Kaif erzeit wichtig ſind: 


i.) Vellens und die Barusſchlacht. 88 S. 5.) 3 80 LINN eine i a tliche 5 pray e nötiger 


die gewill e in dis Diaſpora zu 2 


und Geſchichten. Sor og worte treue 5 un 
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Grafen ſind in den verbreitetſten Avollaben ganz entftellt Der. Der- 
faſſer, der in einer ganz knappen Einleitung kurz und klar das Beſte 
ſagt, was über Zinzondarf als Dichter geſagt werden kann, gibt eine 
Auswahl, in der gerade das Kennzeichnende zu ſeinem Rechte kommt. 
Daß neben vielem kraß Abſonderlichen Finzendorf doch auch Perlen 
eiſtlicher Lyrik bringt, mag der Leſer aus Dichtungen wie Liebes⸗ 
lamme (S: 27) und uverſichtliche Bitte (S. 55) erſehen. Hr. 
Werſchiedenes 
Fr. ab enn, Das Chriſtentum. (F. Mannes Pada- 
gogiſches M 1 99 728.) Langenſalza, H. Beyer u. Söhne. 1919, 
33 8. 1.20 
Nach eine kleine Gabe Naumanns. Eine Art Auszug von Har- 
nacks Weſen des Chriſtentums, auf das er als das tiefere Werk ver⸗ 
weiſt. Aber kürzer kann wohl die geſchichtliche Entwicklung des Chriſten⸗ 
tums, wie ſeine Probleme in der Gegenwart nicht dargeſtellt werden, 
wenn man, wie es Naumann tut, dabei dem Weſen des Chriſtentums 
8 werden will. HZ. Eckardt. 

O. Ritſhl, Reformation und Evang. Union. Bonn, A. Mar⸗ 

cus u. E. Weber. 27 S. 1.— Mk. 

Die Bonner akademiſche Feſtrede. zu dem kirchlichen Doppel⸗ 
jubiläum vom 31. Okt. 1917 zeigt, daß die großen Reformatoren des 
16. Jahrhunderts, Luther, Zwingli, Melanchthon, Butzer und Calvin 
im Gegenſatz zum römiſchen Katholizismus in weitem Umfange einig 
ſind in ihren poſitiven Überzeugungen, aber durch bedeutſame Unter⸗ 
ſchiede getrennt. Ritſchl verfolgt dann, wie dieſe Unterſchiede ſich 
in der Geſchichte der Kirchenbildungen fortſetzen, die von den ge⸗ 


nannten ausgehen, um mit der Behauptung zu ſchließen, daß in der 


Union die charakteriſtiſchen Einſeitigkeiten des einen Teils die des 
anderen ausgleichen. Wlt. 


Kalender 


Hakenkreuz⸗Jahrweiſer für 1921. Hellerau, Hakenkreuzverlag. 
Mk. 14.50. 

In Wort und Bild grüßen uns von den Seiten dieſes Abreiß⸗ 
kalenders die guten Geiſter unſeres Volkes, Meiſter deutſcher Art 
und deutſcher Kunſt aus älteren und beſonders aus heutigen Tagen. 
Da auch die Wiedergabe der Bilder (auf gutem Papier) techniſch 
wirklich vorzüglich iſt, ſo iſt der d jedem echt deutſchen Hauſe 
beſtens zu empfehlen. Hr. 


Berichtigung 
Folge 51/52 S. 219 a Mitte 52, Zapas ſtatt Hagas. 
Die beiden Abſchnitte S. 221 a unten und 20 b oben gehören 


— 


Briefkaſten. 


Nach B in B. Wenn wir zunächſt noch unter der gemeinſamen 
Aberſchrift Gſterreich die Nachrichten aus den evangeliſchen Kirchen 
der vormals habsburgiſchen Länder bringen, deren Vertreter ſich ſtets 
gegenſeitig verſichern, daß ihre geiſtige Fuſammengehörigkeit den 
politiſchen Wechſel überdauern ſoll, ſo haben wir dabei bisher eigentlich 


nicht gefürchtet, daß irgend einer unſerer Leſer auf die Vermgtiung 
7 0 könnte, OE beſtehe ene 5 
3 r. 


| Folge 7 es . — 1921 wird zum 14 Jon: ausgegeben. 


nde An unſere Feſer.. — Altes und Neues. — Der prote⸗ 
ſtantismus an Deutſchlands Neujahrsmorg en. — Kirchenpolitiſch es 
A BC, — Siidſlavien. — Aus Welt und 7 it. — i 


a — eo 


8 — 5 


3 al; es an 8 Fehlt. | Und doch iſt bei 
dem mächtigen Anſchwellen der evangeliſchen Bewegung 
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Wegen Fortgang des Pfarrers nach Deutſch⸗Oſterreich Be EE, Ausſchreibung. 
iſt die deutſchböhmiſche as Presbyterium der evangeliſchen Pfarrgemeinde 21 


i. in Deutſch⸗Horſchowitz in Böhmen ſchreibt die hieſige 
Ifarrſtelle in Haber Pfarrstelle 
ſofort zu beſetzen. Kirche und Pfarrhaus ſind renoviert. | 8 q iis e £ e 


Großer Obſt- und Gemüſegarten, 2 Strich Acker und 3 Wieſen. | zur baldigen Beſetzung aus. Bewerber Augsb. Bekenntniſſes, 
Auskömmliches Einkommen geſichert. Betätigung im Dibzeſan⸗ die auf dem Boden der Heiligen Schrift ſtehen, wollen ihr; 
Waiſenhaus möglich. Anfragen an Pfarrer Dr. Kubiſch in Bewerbungen baldmsglichſt an das obige Presbyterium ſenden. 
Haber bei Auſcha, Böhmen. N Bezüge: 10000 K (tſch.) und freie Wohnung. Ein Teil 

des Gehaltes wird in Weizen, Korn und Kartoffeln zu den 
geſetzlichen Feſtpreiſen ausgezahlt. Nebeneinnahmen für den 


1 Ale Ae Böh an as) Keligionsunterricht und moͤglichenfalls Teuerungszulagen durch 
| inal 5 0 71 en : die Hirchenbehörde. | 
kommt demnächſt die Pfarrſtelle- zur Neubeſehung. Außer einem ent- Das Presbyterium der evangeliſchen Pfarrgemeinde 


prechenden Gehalt ſteht dem Herrn Pfarrer doſelbſt eine geräumige | Deutſch⸗ Horſchowitz in Böhmen. 
Wohnung im eigenen Pfarrhaus, bei freier Beheizung und Beleuchtung r 


ſowie die Benützung des großen Pfarrgartens zur Verfügung. | | ickel, Miteſſer verſchwind en 


Bewerber wollen ihr Geſuch an den Kurator der Gemeinde, Herrn durch ei 4 fahes Mittel. uskunft koſtenlos 
Direktor Gyger richten. 5 5 Frau M. Polon 1, Hannover A 71. Schließfach 106 


th 


In der evg. Pfarrgemeinde 


* 


Kirck enheizung Weiſs Luftheizung 


ge rag) ungskoſten. — Geringſter Brennſtoffverbrauch. — Stärkſte Bauart und unbegrenzte 
Haltbarkeit — Einfachſte und leichteſte Bedienung. — Seit über 50 Jahren vorzüglich bewährt. 


Zweiggeſchäfte: Frankfurt a. „Zeil 238 * Hamburg, Lilienſtraße 7. 
Voranſchlüge und Auskünfte koſtenſrei, e Viele Zeugniſſe und Referenzen 
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